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1. Die Programmiersprache QBasic 

QBasic ist eine sehr alte aber dafür einfache Programmiersprache aus dem Jahre 1991. Sie wurde 

damals standardmäßig mit dem Betriebsystem MS-DOS mitgeliefert. Ab Windows 2000 gibt es 

Probleme mit dem Zugriff auf die I/O Ports (Eingabe/Ausgabe Ports) mit QBasic. Wenn man z.B. 

unter Windows XP die Programmiersprache QBasic startet, dann kann man zwar Programme 

erstellen und ablaufen lassen, hat aber keinen Zugriff auf den Parallelport und somit auf das 

Interface. Zwei mögliche Lösungen können Abhilfe schaffen: 

1. Mit dem Tool „UserPort“ (Download über www.qbasic.de oder direkt über http://www.o-

bizz.de/qbdown/qbtools/userport.zip) kann man die I/O-Ports auch unter Windows 

NT/2000/XP für QBasic und andere DOS-Programme zugänglich machen (Achtung: Mein 

PC ist dabei abgestürzt; Die Ansteuerung des Interface funktionierte danach teilweise). 

2. Man erstellt sich eine DOS-BootCD mit QBasic und evtl. einem NTFS-Loader für den 

Zugriff auf die Festplatte (sofern sie mit NTFS und nicht mit FAT32 partitioniert wurde). 

Möchte man eine aktuelle Programmiersprache verwenden, dann lässt sich das Interface auch über 

VB (Visual Basic) steuern. Eine entsprechende Anleitung wurde von Herrn Dinkel erstellt. 

 

2. Starten von QBasic 

QBasic kann man starten, indem man unter Windows XP entweder auf die QBasic.exe doppelt 

klickt (Variante 1 mit „UserPort“) oder bei der DOS Eingabeaufforderung (Variante 2 mit DOS-

BootCD ) qbasic eingibt und mit Return bestätigt.  

Den Begrüßungsdialog „Willkommen in MS-DOS-QBasic“ beendet man mit ESC. 
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3. Ansteuern einzelner LEDs 

Mit dem Befehl OUT 888, 1 lässt sich LED 1 

ansteuern. Am Ende des Befehls muss man 

noch die Taste F5 drücken, um die Anweisung 

auszuführen. 

 

Um die anderen LEDs ansteuern zu können, 

muss man das Dualzahlensystem kennen. Die nachfolgende Tabelle soll verdeutlichen, welche 

LEDs mit welcher Zahl angesteuert werden können. 

LED 8 LED 7 LED 6 LED 5 LED 4 LED 3 LED 2 LED 1 

2 7 = 128 2 6 = 64 2 5 = 32 2 4 = 16 2 3 = 8 2 2 = 4 2 1 = 2 2 0 = 1 

 

Für die LED 2 bräuchte man also den Befehl OUT 888, 2 für LED 3 den Befehl OUT 888, 4 usw. 

Ausschalten kann man alle LEDs mit OUT 888, 0. Es lassen sich natürlich auch mehrere LEDs 

gleichzeitig ansteuern. Sollen die ersten vier LEDs leuchten, gibt man OUT 888, 15 ein (1+2+4+8). 

Alle acht LEDs leuchten bei OUT 888, 255. 

 

4. LEDs nacheinander ansteuern 

Aufgabe: „Es sollen die LEDs 1 bis 8 nacheinander für eine Sekunde leuchten und anschließend 

wieder ausgehen“. Dazu benötigt man den neuen Befehl SLEEP. Die Anweisung SLEEP 1 lässt den 

Computer für eine Sekunde „schlafen“, das heißt, die Ausführung des Programms wird hier für eine 

Sekunde unterbrochen. Das entsprechende Programm könnte so aussehen: 

 

OUT 888, 1 
SLEEP 1  
OUT 888, 2 
SLEEP 1 
OUT 888, 4 
SLEEP 1 
OUT 888, 8 
SLEEP 1 
OUT 888, 16 
SLEEP 1 
OUT 888, 32 
SLEEP 1 
OUT 888, 64 
SLEEP 1 
OUT 888, 128 
SLEEP 1 
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5. Die FOR … NEXT-Schleife 

Bevor wir das Programm aus Kapitel 4 mit seinen 16 Anweisungen mit Hilfe der  FOR … NEXT- 

Schleife erheblich verkürzen, wollen wir uns die Funktion der FOR … NEXT-Schleife an einem 

einfachen Beispiel etwas genauer anschauen. 

 

FOR zaehler = 1 TO 10  

   PRINT zaehler 

NEXT zaehler  

 

Was passiert? Mit Hilfe der FOR … NEXT-Schleife  und des PRINT-Befehls kann man die Zahlen 

von 1 bis 10 auf dem Monitor ausgeben. Bei einer FOR … NEXT-Schleife (auch Zählschleife 

genannt) ist von Anfang an klar, wie oft die Anweisung(en) zwischen dem Schleifenkopf (FOR) 

und dem Schleifenende (NEXT) ausgeführt werden. Im Schleifenkopf FOR zaehler = 1 TO 10 wird 

der Variablen zaehler der Startwert 1 zugewiesen. Eine Variable kann man sich wie ein kleines 

„Körbchen“ vorstellen, in das man etwas hineinlegt. Der Endwert der Schleife wird auf 10 gesetzt. 

Damit gibt man an, wie oft die Schleife durchlaufen werden soll (von 1 bis 10, also 10 Mal). Im 

Schleifenkopf wird jede Runde überprüft, ob die Schleife verlassen werden soll, nämlich dann, 

wenn der Inhalt der Variablen zaehler größer als 10 ist. Da dies im ersten Durchlauf noch nicht der 

Fall ist, folgt die Anweisung in der Schleife, der Printbefehl. Jetzt wird auf dem Monitor der Inhalt 

der Variablen zaehler ausgegeben. Die Zahl 1. Anschließend folgt die Anweisung NEXT zaehler. 

Hier wird die Variable zaehler um 1 erhöht und es folgt ein Sprung hoch zum Schleifenkopf. Dort 

wird überprüft, ob der Inhalt von zaehler schon größer als 10 ist (zaehler hat den Inhalt 2). Da dies 

noch nicht der Fall ist, folgt der Printbefehl mit der Monitorausgabe 2. Bei NEXT zaehler wird die 

Variable zaehler wieder um 1 erhöht (ist jetzt also 3) und es folgt der Sprung zum Schleifenkopf. 

Dies wiederholt sich solange bis der Inhalt von zaehler größer als 10 ist. Dann wird die Schleife 

sofort verlassen. Befehle zwischen FOR und NEXT sollen eingerückt eingegeben werden. 

 

Die Schrittweite, also der Wert um den die Variable zaehler erhöht wird, ist standardmäßig 1. Soll 

eine andere Schrittweite genommen werden, braucht man den Befehl STEP im Schleifenkopf. 

 

FOR zaehler = 1 TO 10 STEP 3 

   PRINT zaehler 

NEXT zaehler  

 

Natürlich kann die Schrittweite auch negativ sein (z.B. -2), wenn “runtergezählt” werden soll. 

Schleifenkopf 

Anweisung(en) 

Schleifenende 
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6. Mit der FOR … NEXT-Schleife LEDs nacheinander ansteuern 

 

Jetzt können wir die FOR … NEXT-Schleife nutzen, um die LEDs leuchten zu lassen. Dazu 

brauchen wir aber nacheinander nicht die Zahlen von 1 bis 8 sondern 1, 2, 4, 8,16, 32 usw. 

LED 8 LED 7 LED 6 LED 5 LED 4 LED 3 LED 2 LED 1 

2 7 = 128 2 6 = 64 2 5 = 32 2 4 = 16 2 3 = 8 2 2 = 4 2 1 = 2 2 0 = 1 

 

Wie können diese Zahlen erzeugt werden? Ein Blick auf die Tabelle zeigt die Lösung. Man nimmt 

als zaehler die Hochzahlen von 0 bis 7. Die Schleife könnte dann so aussehen: 

 

FOR zaehler = 0 TO 7 

   OUT 888, 2 ^ zaehler 

   SLEEP 1 

NEXT zaehler  

 

Die nachfolgende Tabelle soll die Funktion der 

Schleife verdeutlichen. Das „Hochzeichen“ befindet 

sich unterhalb der Esc-Taste. Man drückt erst die 

„Hochzeichen-Taste“ und dann die Leertaste. 

 

7. Die DO … LOOP-Schleife 

Die DO … LOOP-Schleife ist eine sog. Endlosschleife. Wird keine Abbruchbedingung formuliert 

oder erreicht, werden die Anweisungen zwischen DO und LOOP endlos wiederholt.  

  

Let zahl = 1 Der Variablen zahl wird der Wert 1 zugewiesen 

CLS CLS (Clear Screen) löscht den Bildschirm 

DO Der Schleifenkopf 

   Print zahl Der Inhalt der Variablen zahl wird auf dem Bildschirm ausgegeben 

   zahl = zahl +1 Der Wert der Variablen zahl wird um 1 erhöht 

LOOP until zahl = 100 

 

Das Schleifenende mit Abbruchbedingung. Die Anweisungen in der 

Schleife werden wiederholt bis zahl = 100 ist 

LEDs zaehler 2^zaehler 

LED 1 0 20 = 1 

LED 2 1 21 = 2 

LED 3 2 22 = 4 

LED 4 3 23 = 8 

LED 5 4 24 = 16 

LED 6 5 25 = 32 

LED 7 6 26 = 64 

LED 8 7 27 = 128 
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8. Die INKEY$-Funktion 

Die INKEY-Funktion speichert die letzte Taste, die gedrückt wurde. Da man die INKEY-Funktion 

nicht direkt abfragen kann, muss deren Inhalt einer STRING-Variablen (eine Variable, in der man 

Zeichen speichern kann) zugewiesen werden. Z.B. so: a$ = INKEY$ 

 

Jetzt kann man eine Abbruchbedingung in einer DO … LOOP-

Schleife mit a$ formulieren. Die Anweisungen in der DO … 

LOOP-Schleife werden wiederholt bis die Taste e gedrückt wird. 

 

Will man die Schleife bei irgendeinem Tastendruck verlassen, 

kann man die Abbruchbedingung wie in dem Beispiel rechts 

formulieren: while a$ = ’’’’ [solange a$ leer ist]. 

 

Die Abbruchbedingung kann auch im Schleifenkopf hinter DO stehen. 

 

9. Der INPUT-Befehl 

Mit dem INPUT-Befehl kann man, wie beim PRINT-Befehl, einen Text auf dem Bildschirm 

ausgeben. Anschließend jedoch erwartet der Computer eine Tastatureingabe, die in einer Zahlen- 

oder Stringvariablen gespeichert wird. Z.B. so: 

 

Auf dem Bildschirm erscheint der Text Bitte geben Sie eine Zahl ein, die quadriert werde soll: und 

der Cursor wartet auf eine Tastatureingabe, die mit der Return-Taste abgeschlossen werden muss. 

Dann wird diese Ziffer in der Zahlenvariable zahl gespeichert. In der nächsten Zeile gibt der 

PRINT-Befehl erst den Text Das Quadrat von aus, dann den Inhalt der Variablen zahl, 

anschließend das Wort ist und zum Schluss das Quadrat der eingegebenen Zahl. 

 

Verwendet man bei dem PRINT-Befehl ein Semikolon (Strichpunkt), dann werden 

Bildschirmausgaben lückenlos aneinander gereiht. Bei Kommas erfolgt die Ausgabe eine Spalte 

weiter. 
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10. IF … THEN … ELSE (Wenn … Dann … Sonst) 

Manchmal sollen Programme nicht nur linear ablaufen (Anweisung für Anweisung), sondern 

verzweigen, wenn Entscheidungen getroffen werden. Hier ein Beispiel: 

 

Die IF … THEN-Anweisung funktioniert alleine, kann aber um die Anweisung ELSE erweitert 

werden. Benötigt eine einzelne IF … THEN … ELSE-Anweisung mehrere Zeilen, dann muss sie 

mit END IF abgeschlossen werden. 

 

11. Zufallszahlen erzeugen (RANDOMIZE TIMER, RND, INT) 

Mit dem Befehl RANDOMIZE TIMER wird ein Zufallsgenerator gestartet. RND erzeugt eine Zahl 

zwischen 0 und 1 (z.B. 0.5678). Mit dem INT-Befehl kann man die Kommazahl in eine ganze Zahl 

umwandeln.  
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12. Der ASC ( )-Befehl 

Der ASC( )-Befehl wandelt das erste Zeichen einer Stringvariablen in den entsprechenden 

Zahlenwert der ASCII-Code-Tabelle um. So erzeugt ASC(’’Z’’) die Zahl 90. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

Das Programm aus Kapitel 10 kann mit Hilfe des ASC( )-Befehls verbessert werden. Will man 

sicher sein, dass nur Zahlen von 1 bis 8 eingegeben werden und nicht ausversehen Buchstaben, 

dann muss man den INPUT-Befehl in die DO … LOOP-Schleife packen. Dieser wird solange 

wiederholt, solange die Bedingung in der LOOP-Anweisung erfüllt ist. Der Zahlenwert von 

ASC(eingabe$) muss entweder < (kleiner) als 49 sein oder > (größer) als 56. Das wäre der Fall, 

wenn man keine Zahl von 1 bis 8 eingibt. 
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13. Positionsgenaue Bildschirmausgabe mit der TAB( )-Funktion  

Um eine übersichtliche und genaue Bildschirmausgabe mit PRINT oder INPUT zu erhalten, kann 

man die TAB( )-Funktion verwenden. In QBasic ist der Bildschirm in 80 Spalten und 25 Zeilen 

aufgeteilt.  

So sieht das Ergebnis aus: 

14. Abfrage der Eingabeleitungen 

 

15. Aufgaben für die Programmierung des GSR-Interface 

a) Die LEDs 1 bis 8 sollen nacheinander für 1 Sekunde leuchten. 

b) Der Benutzer soll die Leuchtdauer der LEDs in Aufgabe a) über den Bildschirm selbst 

bestimmen können. 

c) Es sollen nacheinander die LEDs 1 bis 8 angehen und leuchten. 

d) Die LEDs 1 bis 8 sollen nacheinander für 1 Sekunde leuchten. Nachdem LED 8 geleuchtet 

hat, sollen wieder die LEDs 7 bis 1 für 1 Sekunde leuchten. 

e) Die LEDs in Aufgabe d) sollen solange leuchten bis die Taste E gedrückt wird. 

f) Es sollen immer zwei LEDs gleichzeitig leuchten. LED 1+8, LED 7+2, LED 6+3 usw.. 

g) Das Programm aus Aufgabe f) soll jederzeit mit der E-Taste unterbrochen werden können. 

h) Über den Bildschirm soll der Benutzer eine Zahl von 1 bis 6 raten, die mit einem zufälligen 

Würfelergebnis verglichen wird. 

i) Nach Eingabe einer Note als Zahl (z.B. 3) soll die „Verbalnote“ (hier: befriedigend) 

erscheinen. 


